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Dies ist der Truppe insofern hoch anzurech-
nen, da sie auch in Wirklichkeit nicht vor
bühnenreifen Theaterwidrigkeiten gefeit
war. Bei Hächler-Brun und fürem Team wa-
ren esjedoch nicht Eifersuchtsattacken und
undurchsichtige Liebschaften unter den Dar-
stellern, die dieArbeit erschwerten. Ein nach
Probenbeginn getätigter Wechsel auf dem
Regiestuhl kannjedoch auch für Unruhe sor-
gen. Hächler-Brun erbte nämlich erst Ende
des vergangenen Jahres die Regie-Aufgabe
von Georg Caminada, der sich aus Zeih
gründen zurückzog.

Vozüglich unterhalten
ErschwerteVorbereitungen hin oder her: Im
Gegensatz zu ihren Figuren waren die Dar-
steller der Theatergruppe Rhäzüns und Bo-
naduz der Situation jederzeit gewachsen

und unterhielten das Premieren-Puhlikum
vorzüglich. Dies, auch wenn in der mit Pau-
sen knapp drei Stunden (zu) lange dauern-
den Aufführung vereinzelte Längen nicht zu
leugnen waren. Trotzdem: Theaterfreunde,
die sich heute oder morgen Abend bei der
Derniere entscheiden, nach Rhäzüns zu ge-

hen, werden es wohl kaum bereuen. Und

das, obwohl auf sio ein eigentlich komplett
<<misslungenen> Theaterabend wartet.

Letzte Vorstellungen: heute Freitag sowie morgen

Samstag, ieweils um 20 Uhr, Schulhaussaal Rhäzüns.

Ti[kets unterTe[, ogt 64ttg 52.

Die Theaterwelt gehorcht
eigenen (wahnsinnigen) Gesetzen
Mit der Komödie «Der nackte Wahnsinn» sorgt die Theatergruppe

Rhäzüns und Bonaduz in diesen Tagen für chaotische Verhältnisse

auf der Bühne des Rhäzünser Schulhaussaals. Heute und morgen

finden die beiden letzten Aufführungen statt.

I Von Franco Brunner

Interessiert an einem Tipp aus der Theater-
welt? Wenn dem Premierenbesucher vor der
Aufführung bei der Platzeinnahme eine mit
diversen Türen versehene Bühne gegeirüber-

steht, ist das in der Begel ein klares Indiz da-
für, dass der Zuschauer in den kommenden
Minuten (allenfalls Stunden) mittels einer so-
genannten «turbulenten Verwechslungsko-
mödie>> unterhalten werden soll. Sind es wie
im Fall der aktuellen Inszenierung der
Theatergruppe Rhäzüns und Bonaduz gleich

deren acht verschiede Ein- und Austritts-
möglichkeiten, kann einem demnach vor er-
warteten Tirrbulenzen schon einmal etwas

bange werden. Umso mehr, wenn sich kurz
nach Vorstellungsbeginn herausstellt, dass

auf der Bühne chaotische Verhältnisse, um
nicht zu sagen der nackte Wahnsinn, herr-
schen und die Darsteller mit der Situation
scheinbar komplett überfordert sind. So

geschehen vergangene Woche im Schul-
haussaal Rhäzüns bei der Premiere vom
Michael Frayns Komödie «Der nackte Wahn-
sinn».

Chaos pur
Ja, es gingfreilich wahnsinnig zu und her auf
der Bühne. Fehlende Textsicherheit, falsches
Timing, verpatzte Einsätze, inexistente
Schauspielkunst und nicht zuletzt sich übelst
rivalisierende Darsteller gaben den chaoti-
schen Takt an. Doch keine Angst: Es war
glücklicherweise nicht so, dass das Ensem-
ble der Theatergruppe Rhäzüns und Bona-

duz einen rabenschwarzen Tag einzog und
nichts, aber auch gar nichts richtig auf die
Bühne brachte. Nein, das Bühnendesaster
war in diesem Fall für einmal Programm
respektive Inhalt des Stücks. Der britische
Schriftsteller Freyn zeigt in seinem Stück auf
eine mehr oder weniger komische Art und
Weise, dass die gerne als «perfekt>> titulierte
Welt des Theaters mehr Schein als Sein ist.
«Der nackteWahnsinn>> erzählt in dreiAkten
(bei der Hauptprobe kurz vor der Premiere,

bei einer Vorführung hinter der Bühne und
bei der in der völligen Katastrophe münden-
den Derniere) die Geschichte eines engli-
schen Tourneetheaters, das krampfhaft ver-
sucht, eine an sich harmlose Komödie auf
den Brettern, die die Welt bedeuten, aufzu-
führen. Liebe, Eifersucht, Arroganz, Alkohol-

probleme und jede Menge Unfähigkeit ma-
chen der Truppe jedoch jedes Mal aufs Neue

einen dicken Strich durch die Rechnung und
lassen dieAufführuagen mal für mal im Cha-
os versinken und das Ensemble dementspre-
chend kIäglich aussehen.

Homogene Truppe

Alles andere als einen kläglichen Eindruck
hinterliessen bei der Premiere indes die Dar-

steller der Theatergruppe Rhäzüns und Bo-

naduz. Bei diesem ganzen Chaos aus Figu-
ren und Geschichten in der Geschichte den

Überblick zu wahren, ist alles andere als ein-
fach. Das neunköpfige, von RegisseurinAnita
Hächler-Brun gefi.iLhrte Ensemlle behielt je-

doch stets die Kontrolle und agierte auf der
Bühne sicher und ahgeklärt. Die Schauspie-
ler boten eine harmonische Leistung ohne
qualitaflve Ausrutscher nach unten -jedoch
auch ohne Ausreisser nach oben. Solides,
manchmal vieileicht etlvas gar engagiertes
und dementsprechend überdrehtes Laien-
theater-Handwerk. Nicht mehr und nicht
weniger.

Wenn die Generolprobe zum Fiosko wird: Szene ous dem itück «Der nockte Wahnsinn», das die fheotetgruppe

Rhäzüns und Bonaduz noch heute und morgen Samstag oufführt Bild Tibert Keller


